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• Internalisierung derzeit externalisierter Kosten
Eine Konsequenz daraus lautet, dass soziale Kosten nicht 
immer weitergehend gestrichen werden dürfen, um den Prä­
missen kurzfristigen ökonomischen Denkens zu genügen. 
Dies gilt insbesondere auch für die sozial-kulturellen
und ökologischen Folgekosten des Wirtschaftens.
Umweltverschmutzung hat ihren Preis, sie muss als Kosten­
faktor in den betriebswirtschaftlichen und volkswirtschaft­
lichen Bilanzen ausgewiesen werden.

• Co-Finanzierung als Stabilitätsfaktor
Angesichts der Fristigkeit der dringenden Weltprobleme
werden paradigmatische Veränderungen und dazu ge­
hörende Regelveränderungen zur Gestaltung der welt­
weiten wirtschaftlichen Rahmenbedingungen - im Sinne
eines öko-sozialen Ansatzes - benötigt.
Letztlich geht es darum, durch Integration von globalen
Institutionen und deren Übereinkommen (WTO, ILO, IWF,
Kyoto-Vertrag, etc.) zu einem kohärenten Global Gover­
nance System zu kommen. Hierbei geht es vor allem
um die Inkorporation der wahren Kosten und um einen
weltweiten sozialen Ausgleich im Sinne der vollen
Förderung und Entfaltung aller humanen Potentiale in
dieser Welt.
Ein Kernansatz dabei lautet:
Co-Finanzierung der sich entwickelnden Welt durch die
reichen Länder im Austausch gegen die Angleichung
von Standards. Als Vorbild dafür dient das Modell
der EU-Erweiterungsprozesse. Konkret geht es um einen
Welt-Marshallplan. Dies muss flankiert werden durch
Vereinbarungen zwischen Unternehmen und durch neue
Lebensstile, also ein anderes, aufgeklärtes kollektives
und individuelles Verhalten. Solche Lebensstile werden
durch ehrlichere Preisstrukturen gefördert ( siehe „Inte r ­
nalisierung derzeit externalisierter Kosten").

• Psychosoziale Gesundheit als Wettbewerbsvorteil
Psychosoziale Gesundheit der Mitarbeiter kann einen
entscheidenden Wettbewerbsvorteil für Unternehmen
darstellen. Sie verlangt danach, sehr verschiedene
Bedürfnisse in Balance zu halten: Erfolgsbedürfnisse,
das Streben nach Karriere, den Wunsch nach Gesund­
heit und sozialen Kontakten. Hier gilt es, das richtige
Maß zu finden.
Um dieses Produktivfeld zu erschließen und eine be­
stehende Leistungsfähigkeit zu erhalten, ist es wichtig,
sich gelegentlich Zeit zu nehmen und Abstand zu gewin­
nen. Dies betrifft sowohl die Dimension einer gelingen­
de.n Life-Work-Balance als auch organisierte Formen
von Aus-Zeiten im Sinne kollektiver Reflexion ( Etablie­
rung von Feedback-Prozessen in Organisationen).
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• lnternalisation of currenrly externalised costs
One of the consequences hereof is that social costs
can not continue to be cancelled indefinitely in order
to fit the premises of short-term economic thinking.
This is particularly true for the subsequent socio-cultural
and ecologic costs of management. Environmental
pollution has a price, which must appear as a cost
factor in the balance sheets of businesses or of national
economies.

• Co-financing for stability
In view of the urgency of global problems paradig­
matic changes and related rule changes for the creation
of global economic framework conditions - in the sense
of an eco-social orientation - are needed.
The goal must be to advance towards a coherent
Global Governance System via the integration of
global institutions and their treaties (WTO, ILO, IWF,
Kyoto Treaty ).
This means in particular an incorporation of true costs
and a global social balance in the sense of the full
support and realisation of human potential in this world.
A key concept here is as follows:
Co-financing of the developing world by the wealthy
countries in exchange for the harmonisation of standards.
The EU enlargement process can serve as a model for
what is essentially a World/Global Marshall Plan.
This must be supported by agreements between
enterprises and by new life styles, i .e. a different,
enlightened, collective and individual behaviour.
Such life styles will be promoted through more honest
price structures ( vide "!nternalisation of what ot present
are regarded as external costs" ).

• Economic health through psycho-social health
The psycho-social health of employees can constitute
a decisive competitive advantage for enterprises.
lt must be endeavoured to establish a balance between
various needs: professional success, a career, the wish
for health and social contacts. A way of combining
these needs must be developed.
In order to open up this domain while maintaining
existing performance levels, it is important to take time
for oneself and to gain necessary distance. This true
for both the dimension of a successful life-work
balance as weil as for organised forms of time-outs
for the purpose of collective reflection ( estoblishment of

feedback processes in orgonisations ).








